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Auf ein, Wort

Mein Alptraum
Glosse von R o lf Sturm

Meistens schlafe ich ja  ganz gut, aber kürzlich hatte ich einen Alptraum, der mein 
Drachenherz ganz schön in Unruhe brachte. Diese Horror-Story möchte ich Euch 
nicht vorenthalten.
Mir erschien ein Hersteller von Drachen und Drachensachen sowie ein Magazin aus 
der Drachenszene. Sie veranstalteten gemeinsam einen Wettbewerb, es ging um 
Neuentwicklungen im Lenkdrachenbau. Zu den Preisen gehörten Reisen und wert­
volle Drachen.
Zu den Teilnahme-Bedingungen gehörte, daß alle Teilnehmer der Endausscheidung 
damit einverstanden sind, die Rechte an ihren 
Konstruktionen und Ideen in die Hände des 
Veranstalters zu geben. Sie müßten nicht nur 
den Hin- sondern auch den Rücktransport 
bezahlen, sonst bleibt das gute Stück beim 
Preis-Ausschreiber.
Ich erfand, immer noch im Traum, den “Dop- 
pelt-Rittberger geeigneten Power-Sechslei- 
ner”. Ich schickte ihm zum Wettbewerb ein, 
fand aber in der Endausscheidung keine Gna­
de in den Augen der Jury.
Einige Wochen später sah ich “meinen”
Sechsleiner, ohne meine Beteiligung perfekt 
vermarktet, in den Drachenläden wieder. Ich 
hatte ja, um teilnehmen zu können, mein Urhe­
berrecht abgeben müssen.
An dieser Stelle wachte ich schweißgebadet 
auf und konnte erst wieder ruhig weiterschla­
fen, nachdem ich mir eines immer wieder 
eingeredet hatte: Niemand, der auch nur ein wenig auf Seriosität und gute Zusammen­
arbeit mit Leuten Wert legt, die ein schöpferisches Hobby pflegen, wird sich erdrei­
sten, in dieser Art und Weise abzusahnen.
Tags darauf, es ging mir wieder gut, war da plötzlich wieder der Alptraum. Ich hatte 
<Sport & Design Drachen> aufgeschlagen, die Ausgabe Januar/März 1993. Offenbar 
hatte ein Anderer vor mir den gleichen Traum, dort wurde er vermutlich als Einge­
bung im Schlafe für geschäftliches Wohlergehen aufgefaßt. Vielleicht sind die Leute 
von S&DD auch ganz anders auf die Idee gekommen, auf jeden Fall kann man es auf 
Seite 36 genauso nachlesen.
Damals, vor einigen Jahrzehnten, habe ich einst einen Karl gekannt oder hieß er Klaus, 
dem mußte ich immer meine Glasmurmeln geben, damit ich unsere Hausaufgaben 
in Mathe abschreiben durfte. Manchmal durfte ich abschreiben, manchmal nicht, 
geben mußte ich regelmäßig. Ich weiß nicht genau, wie mir jetzt diese Erinnerung 
kam, es muß wohl an der Ähnlichkeit liegen.
Es ist nichts dabei, wenn ein findiger Drachenbauer geschäftlich mit einem Drachen- 
Fabrikanten verhandelt. Es ist aber schon etwas dabei, wenn der Drachenbauer sein 
geistiges Eigentum erst einmal abgeben muß, um im Gespräch zu bleiben. Er bleibt 
in froher Erwartung auf einen von zehn Preisen, alle Anderen gehen vollkommen leer 
aus. Am Ende jedenfalls gehören dem Preisverteiler alle Ideen. Ist schon ein verteufelt 
guter Einfall. Wäre er nicht gegenüber den Drachenfreunden so schäbig, man könnte 
dafür den “Goldenen Sahnelöffel” verleihen.
Mag sein, ich habe alles vollkommen in den falschen Hals gekriegt, aber auf Seite 36 
fand ich es nicht anders vor.
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In diesem Sinne, Rolf.
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mit Drachen in Jndicn

Bericht und Fotos:

Sabine und Udo Rudolph 
"Habt Ihr in den Nachrichten mitbekom­
men, was in Ahmedabad los ist? Zweihun­
dert Tote bei Kämpfen zwischen Hindus 
und Moslems”, fragte Christian, als wir am 
10. Januar 1993 in Dortmund bei ihm ein­
trafen. Wir, das waren Sabine und ich,

Auch die Polizei ist mit Freude bei der Arbeit

angereist aus Göttingen, um am nächsten 
Morgen gemeinsam mit Christian Trepp- 
ner-Schultheis, KarlDambeck, Klaus Grütz- 
ner, Peter Wiesemann und Drachen nach 
Indien zu fliegen. Wir hatten zwar von 
religiösen Unruhen in Bombay und Delhi 
gehört, aber daß auch Gujarat, der nord­
westliche indische Bundesstaat und damit 
?unser morgiges Reiseziel, betroffen war,

hatten wir in der Hektik gar nicht mitbe­
kommen. Indien ist ein großes Land und 
nun trifft es ausgerechnet Ahmedabad. 
Diese Provinz-Hauptstadt ist Zentrum des 
Drachenspektakels, zu dem wir reisen 
wollten. Der Makar Sankranti, das sind die 
die traditionellen Frühlings-Feiertage, mit 
denen die indische Region und Religion 

das Ende des regenar­
men Winters begeht. 
Die Gottheiten erwa­
chen aus dem  Schlaf 
und ein neuer Zyklus 
beginnt. Ein ganzer 
Staat feiert mit Drachen. 
Kann es Fröhlichkeit in 
einem Bürgerkriegsge­
biet geben, fragten wir 
uns verunsichert. Wir 
riefen direkt in Indien 
b e i Mr. Bhanu Shah, 
dem Direktor des Dra­
chenmuseums in Ah­
medabad, an. Er hatte 
uns 1992 in Dieppe g e­
troffen und den deut­
schen Drachenfliegern 
die Einladung des Indi­
schen Staatlichen Tou­
ristenbüros nach Guja­
rat übermittelt. "India, 

is a big country! All is possible, the festival 
is safe. You are w elcom e”, teilte er uns mit. 
Sollte das nun heißen, das Fest findet statt 
oder das Fest sei sicher? Wir traten die 
Reise mit einem unguten Gefühl an.
Auf dem Airport von Ahmedabat trafen wir 
an der G epäckausgabe den Vertreter des 
Veranstalters. Wir fühlten uns in guter 
Obhut. Alle verluden ihr Gepäck, doch wo





blieb meine Drachenbox? Die Gangway 
wurde noch einmal zum Flugzeug gerollt, 
aber im Laderaum war sie auch nicht. Die 
große Kiste mußte irgendwie in Bombay 
zurückgeblieben sein, denn Christian hat­
te sie dort eindeutig identifiziert. Horror­
geschichten von verlustigem Fluggepäck 
waren plötzlich ganz real. In dieser Kiste 
steckte mein Drachen-Ego. “No problem ’ ’, 
sagte der Inder, dem ich zwecks Nach­
sendung einen Steckbrief der 1 Meter gro­
ßen Verlustsache gab.
Im Bus, der uns zum Hotel 
brachte, leuchteten uns 
zwei Augen aus einem  
strahlenden, braunen G e­
sicht an. “Hello Christi­
an“, es war derselbe Fah­
rer und der gleiche Bus 
wie im jahr zuvor, als Chri­
stian schon einmal dort 
war. An der Frontscheibe 
prangten die glitzernden 
G oldbuchstaben “R egie­
rung von Gujarat, VIP- 
Coach“. War das die Zau­
b erfo rm e l g e g e n  die 
nächtliche Ausgangssper­
re im Ahmedabat? Was 
heißt überhaupt Ausgangs­
sperre? War doch der Stra­
ßenrand das Zuhause für 
die Menschen, die wir im Kegel der Auto­
scheinwerfer als dunkle Kleiderbündel 
schlafen sahen.
Wir waren mit unserem Bus schon mitten 
drinnen im Drachenfest, was überall im 
Land stattfand. Da und dort zuckten bunte 
Kampfdrachen über weißen Häusern und 
rotem Boden. Farbige Papierfetzen an 
Bambusgerippen in den vorbeihuschen­
den Überlandleitungen zeugten von re­
gem Flugbetrieb. Ein ganzes Land flog in 
diesen Tagen Drachen.
Verständlich wird das erst, wenn man weiß, 
was die nahenden Niederschläge des Som- 
mermonsums für das staubtrockene Land

bedeuten. Nämlich W asser, Nahrung, Le­
ben. Die Heiligen Kühe erhalten eine extra 
Ration Futter. Mit Freunden und Gästen 
wird getäfelt und gefeiert, die Drachen 
gehören zu diesem Amüsement, in die­
sem  Jahr auch die Kiter aus Frankreich, 
Holland, Deutschland, Australien, Japan, 
England, Kanada und Amerika.
Wo bleiben die Amerikaner, fragten wir 
uns. Sie sind noch in Bombay, erklärte uns 
Mr. Fateh Singh Jasul, unser ranghöchster 
Reisebegleiter, als er im Bus einen radikal 

g eä n d erten  F e s ti­
valablauf mitteilte. Aus 
S icherheitsg rü nd en  
hielt man uns fern vom 
unruhigen Ahmeda­
bat. Statt dessen hatte 
sein Team eine Rei­
seroute quer durch 
das Land ausgearbei­
tet. Die Städte Rajkot, 
Bhuj, Jammagar, Bha- 
vmagar und Ghandi- 
nagar bekam en da­
durch zum ersten Mal 
e in e in ternationale 
D ra ch e n k o lle k tio n  
präsentiert. Hundert­
tausend Inder sahen 
den bunten Drachen­
himmel. Jed er Start 

unserer für sie exotischen Fluggebilde b e ­
geisterte sie aufs neue.
Indische Musik begleitete uns auf dem 
Flugfeld, aber indische Drachen waren 
rar. Sie hatten Startverbot in der Nähe der 
Gäste aus dem Ausland. Erwacht doch in 
jedem  indischen Leinenzauberer der Jag­
dinstinkt, wenn er andere Drachen am 
Himmel sieht. Seine dünne, mit Glasstaub 
besetzte Flugleine, ist in der Luft nicht zu 
sehen. Er lenkt seinen Kampfdrachen in 
großer Höhe zielsicher zu seinem Opfer. 
Wird ein Drachen abgeschnitten, so gilt er 
als verloren, der Finder darf ihn behalten. 
Bei den kleinen indischen Drachen aus



Papier und Bambus ist das kein großes 
Malheur. Ein Stapel von ihnen kostet nur 
einige Rupies. Unsere kostbaren Teile flo­
gen risikofrei in einer himmlischen Sicher­
heitszone. Klaus hielt seine aufwendig 
bemalten Seidendrachen trotzdem nur an 
der kurzen Leine. “Aus rein dekorativen 
Gründen”, erklärte er und die allgegen­
wärtigen Kameras waren zufrieden.
Nicht nur in der Luft genossen unsere Dra­
chen den besonderen Schutz der sehr 
umsichtigen Organisation. W aren wir in 
“Äktschen”, dann wachten im­
m er aufmerksame Augen über 
die übrige Ausrüstung. Aus den 
negativen Erfahrungen des Vor- 
j ahres hatte man offensichtlich g e­
lernt. Die Präsenz der schmuk- 
ken Polizistinnen in ihren feschen 
Uniform-Saris brachten die Au­
gen unseres Seniors Karl zum 
leuchten. Auch unsere Frauen hat­
ten ein gutes Gefühl. Karl war von 
der schnellen Auffassunsgabe sei­
nes patenten Aufbauhelfers, mit 
dem zusammen er seinen gro­
ß en  Kastendrachen aufbaute, 
derart zufrieden, daß er ihm spon­
tan ein stattliches Trinkgeld und 
sein Hemd anbot. Christian hatte 
weniger Glück. Seine Starthelfer 
konnten nicht verstehen, daß die 
Eintrittsöffnungen seiner großen 
Parafoil beim  Start geöffnet blei­
ben müssen und man den Dra­
chen nach dem Start loslassen muß.
Im windlosen Bhuj sprintete Peter zusam­
men mit Sabine und einem Inder zum 
kreisförmigen Drachenschlepp los. Faszi­
niert von der fliegenden Facette über sich, 
hielt der einheimische Helfer jedoch nicht 
den Rundkurs ein, sondern lief in gerader 
Linie dem  fernen Platzrand entgegen. 
“Wo läuft er denn”, den W eg zurück hält 
er bei dieser Hitze bestimmt nicht durch. 
Mr. Jasol, unser Reiseleiter, schwang sich 
auf ein Polizeipferd und trabte hinterher.

Im fliegenden W echsel übernahm er die 
Halteleine und startete durch. Mit dem 
Drachen über sich im Schlepp ritt er, unter 
unserem Beifall, noch zwei elegante Run­
den. Wie die Beute eines Kshatriya aus der 
alten Kriegerkaste folgte ihm der bunte 
Stern. Als das Pferd langsamer wurde, 
übergab Mr. Jasol an eine Schleppeinheit 
mit mehr PS. Ein Polizei-Jeep drehte fortan 
die Runden. Viele Kiter nutzten die Gunst 
der Stunde und zogen ihre Drachen auf 
diese W eise in die Luft.

Nach zweitägiger Verspätung trafen wir 
die US-Amerikaner und Kanadier in Jam- 
nagar zum ersten Mal. Sie waren mit ei­
nem Extra-Bus von Bombay nachgekom­
men. Während wir schon rund 800 km 
kreuz und quer durch Gujarat gefahren 
waren, befanden sie sich noch auf der 
Anreise. Sie hatten es eilig, ihren bunten 
Fahnenwald in den knochenharten Lehm­
boden zu rammen und sich endlich ihren 
Drachen zu widmen. Karl entdeckte in 
Jose Saintz einen seelenverwandten Näh-



Perfektionisten und ließ sich dessen sau­
b ere  Applikationstechnik mit Händen und 
Füßen erklären.
Christian war happy, weil er endlich mit 
Mr. Pinhead, David Gomberg, dem AKA- 
Präsidenten, einem gleichgesinnten Pin­
jäger, zusammentraf. Ich war auch happy, 
weil mit den Nachzüglern auch meine ver­
schollene Drachenbox eintraf. Mit meinen 
Drachenschiffen kehrten die gute Laune 
und der Appetit zu mir zurück. Jetzt war 
Indien noch schöner.
Am arbeitsfreien Hauptfeiertag des “Ma- 
kar Sankranti”, dem 14. Januar, erhielten 
wir in Bhoj einen kurzen Eindruck davon, 
wie die Einheimischen das Fest genießen. 
Über den Häusern der Stadt tobte das 
Drachenleben. Überall auf den landesüb­
lichen Dachterrassen standen die Famili­
ensippen. Von ihren luftigen Wettkampf­
stätten steuerten sie die Drachen. Wenn 
einer der Patangs nicht vorher Opfer wur­
de, konnte er aus großer Höhe einen wei­
ten Luftraum kontrollieren. Überkreuzte er 
nach einem Sturzflug die gegnerische Lei­
ne , wurde er gnadenlos in rasendem Tem­
po eingeholt, bis die glaspräparierte 
Schnur ihr W erk getan hat. Taumelte der 
abgeschnittene Drachen davon, ertönte

vom Dach des siegreichen Piloten lauter 
Jubel, ein neuer G egner wurde herausge­
fordert. Ganze Straßenzüge und Stadtvier­
tel ermitteln so ihren Champion.
W ie gerne wären wir länger bei den aus­
gelassenen M enschen mit ihren Drehen 
geblieben. Aber unser internationaler Dra­
chenzirkus war im Toum eestreß. Unbarm­
herzig drängte die Zeit, immer wartete 
schon der Bus. Am Ende der Reise hatten 
wir ca. 1.300 km auf indischen Landstra­
ßen zurückgelegt.
Hastig eilten wir durch die Museen und 
Sehenswürdigkeiten, wir hatten kaum Zeit 
zum Souvenir-Einkauf. Galt es doch, die 
steifen Empfänge und offiziellen Garten- 
Partys mit Ministern und VIP’s nicht zu 
versäumen. Jeder mußte mit einer im­
mensen Reizüberflutung fertig werden. 
Das Makar Sankranti war vorbei, doch der 
Streit zwischen den revalisierenden Reli­
gionen war immer noch da. Hatten wir nur 
Glück gehabt oder waren die unsichtba­
ren Sicherheits-Vorkehrungen für uns 
Staatsgäste der Grund dafür, daß sich un­
sere Befürchtungen vor Reiseantritt jetzt 
als unbegründet herausstellten?

M akar Sankranti
Dilip R« Kapadia, 58 Jahre alt, in­
teressiert sich für Drachen seit sei­
nem 3. Lebensjahr. Im Rahmen ei­
nes längeren Berichts beschreibt 
er einige Hintergründe zu “Makar 
Sankranti’9 oder auch “Uttarayan”. 
Dieses landesweite Drachenfest 
findet am  12. Januar statt, weil ab 
diesem Tag der Sonnenstand täg­
lich höher wird. Weil man glaubt, 
daß gerade an diesem Tag die Son­
nenstrahlen eine besonders ge­
sundheitsfordende Wirkung haben, 
begeben sich alle so lange wie 
möglich in die Sonne. Damit es 
dabei nicht langweilig wird, be­

schäftigt man sich an der frischen 
Luft mit Drachen.
Das Fliegen und Abschneiden von 
Drachen geht den ganzen Tag. Je­
dermann, ob jung oder alt, Mann 
oder Frau, geht aufs Dach oder in 
den Park und ergötzt sich bei aller­
bester Laune am Drachen. Jährlich 
am  13., 14. und 15. Januar veran­
staltet die Regierung von Gujarat 
zusammen mit der indischen Re­
gierung das Internationale Dra­
chen-Festival in Amedabat, der 
Hauptstadt des Bundesstaates Gu­
jarat. Der 14. Januar wurde zum  
staatlichen Feiertag erklärt, damit 
auch alle Zeit haben, einen Dra­
chen zu fliegen. Gu.



Clubs

International

Essex 
Kite 

Group
Bericht
SusanneHesse, 
Fotos
K. und R. Pike

Essex wo liegt das doch gleich? Ach ja, 
nordöstlich von London. So viel zur Topo­
graphie. Kopf der Gruppe ist das Ehepaar 
Kathleen und Roger Pike. Ihnen verdan­
ken wir nicht nur alle folgenden Informa­
tionen über den Club und <Kite Wings>, 
das Clubmagazin, sondern auch sämtli­
che Fotos. Sie gehen bis in das Jahr 1976 
zurück und sind extra für uns und diesen 
Artikel aus dem Familien-Album heraus­
genommen worden.
Dem Club gehören 110 zahlende Mitglie­
der an, hinzu kommen noch viele andere 
Drachenfreunde, aber diese zahlen nicht. 
Macht auch nichts, sagt man, was nicht ist, 
kann ja  noch werden. Die Tendenz dieses 
Clubs wendet sich eindeutig gegen gro­
ßen Rummel und Kommerz. Der Verein ist 
überschaubar und bescheiden im Erschei­
nungsbild. Die jährliche Hauptversamm­
lung findet dem entsprechend in einer 
Scheune statt. An Tieren und der Umwelt

Pegasus fliegt mit Luft im Bauch und Deltaflügeln 

Die Kinder brennen darauf, ihre neuen Sleds zu testen

scheint den Mitgliedern sehr viel gelegen 
zu sein. Das bew eisen die Fotos, auf denen 
neben W espen und Fröschen auch Pferd 
(Pegasus) und Seepferdchen das Spiel mit 
dem Wind treiben.
Des Weiteren sind die Drachenfreunde 
stolz darauf, für das Projekt 
<Forests for the community> geworben 
zu sein. Ziel des Projekts ist, östlich von 
London ein neues Waldgebiet für die Na­
herholung zu erschließen. Die Mitglieder 
der Drachengruppe zögerten nicht lange 
und bauten einen Rechteckdrachen mit 
Schwanz, an dessen Leine eine Fahne mit 
dem Projekt-Emblem getragen wird. Of­
fenbar haben diese Drachenfreunde kei­
ne Angst vor drachenfressenden Bäumen. 
Der Wind machte dem Projekt keinen Strich 
durch die Rechnung. Auch die vielen Kin­
der, die sich neben zahlreichen anderen 
Aktivitäten auch für den Drachenbau ent­
scheiden konnten, hatten ihren Spaß. 
Dabei sind gerade Wind und Wetter ein 
leidiges Thema. All zu oft werden die Tage, 
an denen man eigentlich seinem Hobby- 
aktiv nachgehen möchte, damit verbracht, 
im Auto zu sitzen und zu warten, daß es 
aufhört, zu regnen. Irgendwann steigt 
"som e fool” aus, um seinen Drachen im 
Regen steigen zu lassen. Ganz zur Belusti­
gung der Anderen. Statt zu warten, bis es 
wieder Som­
merist! Inden
unter der Spreize.



Sommermonaten wird die Gruppe 
derart oft zu Schulveranstaltungen, 
Festen u.ä. angeheuert, daß sie nicht 
immer allen Terminen nachgehen 
kann.
Hinzu kommen die nationalen und 
internationalen Treffen in Old W ar­
den, Middle Wallop und Dieppe, die 
selbstverständlich besucht werden. 
Zu guter Letzt sind da noch die Tref­
fen alle zwei W ochen vor Ort. Diese 
regelm äßigen lokalen Flugtage sol­
len sogar trotz des “rotten w eather” 
in den Wintermonaten stattfinden. 
Einige hartgesottene M itglieder 
machen eben nie Pause.

Bis jetzt klingt alles fast normal, aber 
ein Ausspruch aus meinen Kinderta­
gen hatte doch recht. "Die spinnen, die 
Briten", oder was sagt ihr zu dem Kno­
chenmann 'Wild looking Rider Hag- 
gard”? W er interessiert ist, mit der Es­
sex Kite Group in Kontakt zu treten, 
wende sich bitte wie gewohnt an die 
Redaktion.

Rider Haggard 

vorn

auf einem Eddy, 

mit roter 

Schleppe.

Das Seepferdchen 

hat Blei im 

Schwanz, fü r  den 

Schwerpunkt.

Forests-Flagge

Der Drachen-Club 

und sein Partner.
Wir praktizieren Umweltschutz. 

Dieses Heft ist gedruckt auf 
chlorfrei gebleichtem Papier.
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flog. Hilf dem armen Kerl doch einmal, 
dachte ich mir und ging näher.
Da erkannte ich 4 Seile und bei genaue­
rem Hinsehen stellte ich fest, daß der Mann 
2 Peregrine unabhängig voneinander flog. 
So etwas hatte ich bisher noch nicht g ese­
hen und ließ das Schauspiel erst einmal 
auf mich wirken. Der Mann hatte Karabi­
nerhaken rechts und links an seiner Jeans 
befestigt und steuerte damit den einen 
Peregrine durch seine Hüftbewegungen, 
den anderen lenkte er normal mit seinen 
Arm en. A ber das Zusam m enw irken 
macht’s! Wenn beispielsweise ein Dra­
chen den anderen verfolgen sollte, lief das 
Einmann-Team langsam rückwärts, ver­
schob die Hüfte entsprechend und zog 
danach mit den Armen den zweiten Dra­
chen nach.
Nachdem der Künstler mit seiner Vorfüh­
rung fertig war und lächelnd den Applaus 
der staunend stehenbleibenden Passan-

R a y  B e t h e l l

Text und Bilder von Thomas Rißei

Eigentlich wollte ich nur das Maritime 
Museum in Vancouver besuchen, wo ich 
mich während eines längeren Kanada-Be­
suchs im August 1992 aufhielt. Da bem erk­
te ich auf dem W eg dorthin einige Lenk­
d rach en flieger. D er brau n gebran n te 
Sportflieger, der mir am nächsten war, 
schien große Schwierigkeiten zu haben, 
sein Zweiergespann richtig zu lenken, da 
der hintere Drachen deutlich hinterher-

D rachen-Typen

international

Drei auf 
einen 

Streich-



ten im Vanier-Park entgegengenommen 
hatte, trat ich vor und zwang ihm ein G e­
spräch auf. So lernte ich Ray Bethell ken­
nen, den für mich besten Lenkdrachenflie­
ger. Ich erfuhr, daß erjeden Tag auf diesem 
Platz fliegt, wenn es nicht gerade in Strö­
men regnet und daß er sogar 3 Drachen 
simultan fliegen könne.
Ich konnte mir das nicht so recht vorstellen. 
Also packte Ray drei 3/4 große Peregrine 
aus und meine Augen wurden immer grö­
ßer. W ieder flog er einen Drachen mit 
seiner Hüfte, doch für die beiden anderen 
Kites hatte er sich bananenförmige Griffe 
gebaut. Damit ist es ihm möglich, nur durch 
Verdrehen einer Hand den Vogel zu flie­
gen. Mit den Händen führte er also je  einen 
Drachen.
Mit einem Liebeslied von Roy Orbison in 
seinem Kopfhörer startete Ray die 3 Dra­
chen. Ein Ruck und ein großer Schritt nach 
hinten und schon hatte er sie alle in der Luft.

Schade, daß ich die Musik nicht hören 
konnte, denn Ray’s Flug des Trios ist dar­
auf abgestimmt. Diese harmonische, arti­
stische Darbietung, die nur möglich ist, 
wenn man jeden Tag m ehrere Stunden 
übt, zog mich völlig in den Bann. Be­
herrschte Ray doch nahezu alle denkba­
ren Flugfiguren mit 3 Drachen gleichzei­
tig. Der Vergleich mit Kunst liegt nahe, 
denn Ray Bethell’s Leistung ist nicht ver­
gleichbar mit der eines "nomalen" Hob­
byfliegers.
Selbst die Landung der drei Kites war ein 
Schauspiel für sich. Ray landete zunächst 
den ersten einhandgeflogenen Peregrine 
und machte ihn sofort mit einem Bodenan­
ker fest. Davon trägt er immer einige in 
einer Schlaufe an seinem Gürtel. Dieses 
geschieht alles, während die beiden an­
deren Drachen noch fliegen. Es folgt der 
zweite einhandgelenkte Flieger und zu­
letzt der mit der Hüfte gesteuerte. Das



sieht besonders ungewöhnlich aus, da Ray 
nur für den letzten Teil der Landung seine 
Hände benötigt. Nach der Landung macht 
er nur noch die Seile von seinem Gürtel los 
und befestigt sie am Bodenanker. Die drei 
3/4 Peregrine stehen nebeneinander auf 
dem Rasen des Vanier-Parks und könnten

den hatte, landete er mit beängstigender 
Sicherheit auf einer ca. 5 Meter breiten 
und einen halben Meter tiefen, rechtecki­
gen Skulptur. Als er anschließend das glei­
che Kunststück mit den drei 3/4 Peregrine 
vollbrachte, war ich mir sicher, daß Ray 
Bethell im Drachensport eine eigene Klas­

se einnimmt.

Natürlich b lieben  wir 
auch später in Kontakt 
und vor kurzem schrieb 
er mir, daß er den Welt­
rekord im Fliegen von 3 
unabhängig voneinan­
der gelenkten Kites g e­
brochen hat. Der vorhe­
r ig e  R ekord  w ar 
natürlich auch von ihm.

sofort wieder gestartet werden.
So verging der Tag sehr schnell und 
mit dem Kommentar, daß er zu Hau­
se Ärger bekäme, wenn er jetzt nicht 
langsam verschwände, packte Ray 
hastig seine Ausrüstung zusammen.
Wir verabredeten uns für den näch­
sten Tag. Ray wollte sogar einen Kite 
für mich mitbringen. Er kam dann 
mit einem schönen, sehr bunten Spin 
Off, mit dem ich auch ein paar Loopings 
drehen durfte. Doch flog ich nicht lange, 
da ich auch noch andere Drachenflieger 
kennenlemte und von Ray’s Künsten viel 
zu sehr abgelenkt wurde. Denn er legte an 
diesem  Tag noch einen drauf.
Zuerst wanderte er mit einem Peregrine 
überW asser, wobei der Drachen abwech­
selnd einmal links, einmal rechts im Teich 
eintauchte. Seine beiden großen Peregri­
ne, die er mit einem langen Band verbun­

Damals hatte er 2 Drachen simultan über 
14 Stunden, 19 Minuten und 21 Sekunden 
geflogen. Mit 3 Drachen verbesserte er 
sich auf 5 Stunden, 40 Minuten. Das näch­
ste Mal will er es mit 4 Drachen versuchen.

Zu den Fotos:

1) Ray Bethell mit Kite-Nationalfarben

2) Im Tanz mit seinen Drachen

3) Schnelle Szene im Vanier Park

4) HoHi-Autor Thomas Rißei
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Der folgende Text einer chi­
nesischen Wochenzeitung 
wurde von Qiang W ei Jin- 
Otto in die deutsche Spra­
che übersetzt.
Wenn in China über das 
D rach en b au en  g e re d e t 
wird, handelt es sich nicht 
um reine handwerkliche 
Angelegenheiten, sondern 
vielmehr ist von Kunst die 
Rede.

So wurde im Januar 1993 in 
W eifang ein Museum für 
Drachenkunst eröffnet, die 
<Drachenwerkstatt am Wei- 
Fluß>. Das Museum ist in 
einem neu erbauten, tem­
pelartigen G ebäude unter­
gebracht. Mehr als 2.000 
verschiedene Drachen sind 
dort ausgestellt. Es gibt Ab­
teilungen in D rachen mit 
harten und weichen Flügeln,
Drachen mit Abbildungen 
von berühmten Persönlich­
keiten der chinesischen Geschichte und 
Literatur, sowie mit Zeichnungen von Land­
schaften, Vögeln und Blumen.
Das kleinste Ausstellungsstück ist ein Dra­
chen mit weniger als 2 1 /2 cm Spannweite, 
das größte ist ein 108 Meter langer Centi- 
pede. Jede einzelne Scheibe zeigt eine 
Abbildung der insgesamt 108 Generäle 
aus dem  ch in esisch en  H eldenrom an 
“Shui-hui, Räuber vom Liangshan Moor”. 
Der Roman handelt von einem Bauernauf­
stand in der Nähe von Weifang während K.O.

d er Song- 
D y n a s t i e
(von 960-  
1 2  7 9 
n.Chr.).
Der Repor­
ter der chi­
n e s isc h e n  
Zeitung berichtet weiter, daß dieser Dra­
chen 1988 auf dem “International W ei­
fang Kite Festival” geflogen wurde. Ein­
hundertzehn Drachenflieger hatten ihn 
zuvor auf den Platz getragen. Durch einen 
sanften Wind hob der Drachen von dem 
goldglimmemden Sandboden in den blau­
en Himmel ab und führte zu staunenden 
Gesichtem. Laut des Berichtes standen 
die Münder aller amerikanischen Drachen­
flieger offen, während der Centipede in 
der Luft flog. Sie hatten gerade ihre High

Tech-Drachen gezeigt und waren sich ei­
gentlich einer Goldmedaille sicher.

Laut der chinesischen Presse handelt es 
sich bei diesem Museum um das weltweit 
größte Drachen-Museum, in dem auch 
Drachen aus anderen fernöstlichen Län­
dern wie Japan, Hongkong, Indonesien 
und Malaysia ausgestellt sind. Ebenso sind 
westliche Drachen aus U.S.A. und England 
ausgestellt. Es wurde nicht erwähnt, ob 
auchDrachen aus Deutschland dabei sind.
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Neues aus Mallorca
Von Gert Kissinger

Sonne und blauen Himmel gab es auf Mal­
lorca fast immer schon das ganze Jahr 
über. Aber, daß viele Urlauber jetzt auch 
noch Wind haben wollen, ist neu. Es han­
delt sich hierbei um die liebenswerte, 
besondere Sorte Mensch, die gemeinhin 
als “Drachenfreak“ bezeichnet wird. Man 
benutzt bunte Sportdrachen, die an Lei­
nen vom Boden aus in den Himmel g e­
schickt werden, um dort endweder die 
tollsten Kapriolen zu vollbringen oder aber 
in majestätischer Ruhe die Szene der Tou­

risten von oben zu betrachten.
Neu ist eine ebenfalls im letzten Jahr er öff­
nete Filiale einer bereits in W esel und 
Kölln ansässigen Fachfirma. Dort gibt es 
Lenkdrachen und Einleiner in allen Grö­
ßen und Farben, sowie Zubehör und Aus­
rüstung in aller Art. Da geht man einfach in 
der Badehose in den Laden, läßt sich bei 
Dedarf fachkundig beraten, ersteht einen 
bunten Nylonvogel, marschiert 50 m zu­
rück zum Strand und schon kann das gro­
ß e Erlebnis beginnen.
Stellt Euch doch nur einmal vor: Blauer 
Himmel, strahlende Sonne, toller Wind, 
endloser Strand und ein türkisfarbenes 
Meer. Man liegt entspannt auf einer Strand­
liege, in der rechten Hand die Rolle mit der 
Leine, in der linken Hand ein kühles Glas 
Bier. Um Deine Liege sitzen 100 schöne 
Frauen herum und bewundern Deine Dra­

chenkünste. Mein Gott, kann das Leben 
schön sein!
Der vorher erwähnte Drachenladen wird 
von Falko Haase geleitet, einem seit über 
30 Jahren auf der Insel lebenden Deut­
schen. Mit im Laden ist Ritva, eine Finnin, 
mit der er verheiratet ist und die perfekt 
deutsch spricht. Eigentlich ist Falko Bild­
hauer. Er befaßt sich aber schon seit Jahr­
zehnten mit dem Entwurf und Bau unge­
wöhnlicher D rachen in allen Formen, 
Farben, Größen und Materialien.
Damit ist er bestens geeignet, den Dra­
chensport unter den Urlaubern und Ein­
heimischen aktiv zu verbreiten. Er ist Grün­

der und Präsident des dortigen 
“Club Cometa de Espana“, der seit 
Juni 1988 existiert und nach einer 
etwas schwachen Anlaufphase jetzt 
über 40 Mitglieder zählt. Die Auf­
nahmegebühr beträgt Pts. 1.000, das 
sind ca. DM 15,00 und der Monats­
beitrag Pts. 100,00, das sind ca. DM 
1,50. Die erste Ausgabe der eige­
nen Club-Zeitung wird wahrschein­
lich im Frühjahr 1993 erscheinen. 
Im November 1992 hat auf Mallorca 
in dem Städtchen “Sa Puebla“ eine 

fantastische Drachen-Ausstellung stattge­
funden, unter dem Motto “Hundert Dra­
chen aus aller W elt“. Es wurden nicht nur 
über 100 Drachen aus verschiedenen Kon­
tinenten und Ländern gezeigt, sondern 
auch 60 schöne Konstruktions-Zeichnun­
gen, über 40 farbige Groß-Fotos und mehr 
als 25 Reproduktionen von Drachensze­
nen aus den letzten 80 Jahren.
Der älteste Drachen war über 100 Jahre 
alt, ein 3 Meter großer Engel aus Seide, 
Papier und Pappe. Man konnte sich nicht 
genügend sattsehen an all’ den vielen 
Raritäten. Zu dieser Ausstellung bedurfte 
es viel Engagement und bester Beziehun­
gen zur Drachenszene. Mallorca-Touri­
sten tragen jetzt eine erhöhtes Risiko, vom 
Drachenvirus befallen zu werden.
Adios bis zum Sommer auf Mallorca.



K ü n s t l e r i s c h e r  A n s a t z

Bericht Jürgen Gutzeit,

Fotos von Susanne Völz,

Robert Kackebart, Autor

Drachen-Typen

Es war ein warmer Sommertag im letzten 
Jahr. Die Sonne brannte und die Luft ging 
nur sehr schwerfällig. Ich saß zusammen 
mit Robert Kackebart im Schatten seines 
Transporters. Wir sprachen über Drachen, 
die Szene und sein Verhältnis zu Drachen. 
Vor jedem  neuen Drachen steht bei Robert 
erst einmal der farbige Entwurf. Dieser 
wird mit Markerstiften zu Papier gebracht, 
es gibt für jeden  Farbton in Spinnaker ei­
nen farbgleichen Filzer. Zunächst geht es 
nur um die Gestaltung des Segels. Zu die­
sem  Zeitpunkt ist der Drachentyp und sei­
ne Konstruktion noch völlig offen. Mancher 
Ansatz gelingt sofort, andere werden im­
m er wieder verworfen, bis am Ende die 
Idee ihre Gestalt gefunden hat. Einige Mo­

nate darauf hatte ich noch einmal nachge­
fragt. Bis März 93 wurden über 30 Entwür­
fe begonnen, doch nur 15 reiften so weit, 
daß ein Drachen oder Banner daraus wur­
de.
"Sobald der Entwurf steht, ist der Drachen 
für mich fertig", sagt Robert. Dann könnte 
jed er andere Drachenbauer die Arbeit 
vollenden. Ob er sich als <Konzept Kiter> 
bezeichnen würde, wie die <koncept-ar- 
tists>, die ihre fertig geplanten W erke von 
Handwerkern ausführen lassen? Robert 
verneint dieses nicht, "aber ich baue mei­
ne Drachen selbst". Im nächsten Schritt 
geht es nur noch darum, ein zum Entwurf 
passendes Gestänge einzubauen. Bei den 
allerm eisten anderen D rachenbauern



wählen diese zuerst den Drachentyp und 
machen sich dann Gedanken zu einer g e­
eigneten Dekoration.
Es ist nicht immer leicht, einen zum Ent­
wurf passenden Drachen zu finden und 
es fällt Robert überhaupt nicht ein, nur 
deshalb ein stimmiges Design zu ver­
schlechtern, damit es 
genau auf eine vor­
gegebene Konstruk­
tion paßt. Seine zwei 
Eddies zum Beispiel, 
sind beide nur 0,8 
mal so b re it w ie 
hoch. Der Entwurf 
ließ es einfach nicht 
anders zu.
Die Realisierung in 
eine flugfähige Kon­
struktion ist manch­
mal schwierig. Bei 
der handwerklichen 
U m setzung le istet 
ihm Bernd Knüpfer 
wichtige Hilfe. Er bil­
det auch den kriti­
sch en  G eg en p ol, 
wenn dem Künstler 
die Zügel schießen.
Bis jetzt wurden im­
m er nur Flachdra­
chen oder Banner 
gebaut, aber noch 
k ein e K asten d ra­
chen. Robert findet, 
dort stehen die Flä­
chen zu nah zuein­
ander, so daß seine 
Grafik darunter lei­
det.
Diese Drachen werden gemacht, um vor 
einem Publikum zu fliegen. Der Künstler 
will, daß die Zuschauer staunen, beein­
druckt sind und sich ästhetisch angespro­
chen fühlen. Mit satten Farben, die beim 
W echsel zu einem anderen Ton durch ei­
nen Streifen Schwarz getrennt werden,

damit man sie besser erkennt. W eiß kommt 
fast gar nicht vor. Roberts Drachen sind 
gut erkennbar in ihrer Farbgebung und 
unverkennbar in ihrer Gestaltung. Die Or­
namentik fällt sofort ins Auge, dann die 
leicht gediegene Farbauswahl und der 
brillante Kontrast. Er baut in seine Entwür­

fe Zitate aus der 
Medienwelt ein. 
Die Welt von heute 
überflutet uns mit 
Bildern und Signa­
len, sagte mir Ro­
bert, er nimmt sich 
das eine und ande­
re Bruchstück her­
aus und fügt es in 
seine Entwürfe ein. 
Das sind Formen, 
Pfeile, Farbkombi- 
nationen und 
schließlich die Ver­
bindung aller Bilde- 
lem en te  zusam ­
m en, in einem  
Drachen. Die Dar­
stellung von Situa­
tionen und Ideen 
war schon in der 
frühen Höhlen-Ma- 
lerei möglich durch 
Zurückführung auf 
das E lem en tare . 
Und g enau  das, 
sagt Robert, arbei­
tet er auch in sei­
nen Entwürfen. Der 
W e s e r - K u r i e r  
nannte es einmal 
"archaische Grafik". 

So analytisch wie der M acher braucht das 
Publikum aber nicht an Kaba’s Teile her­
anzutreten, es genügt ihm, wenn es den 
Leuten gefällt. Das Urteil der Laien ist ihm 
wichtiger, als die Meinung der Drachen- 
Fachleute. Die Laien seien nicht so vorein­
genommen und vor allem sind sie ehrli-



eher, sagte mir Robert. Das Urteil aus der 
Szene ist oft zurückhaltend oder schönfär­
bend, wohl um den Erbauer nicht zu ver­
letzen oder weil die Leute fürchten, sonst 
nicht mehr als ein guter Freund des Mei­
sters mit Handschlag begrüßt zu werden. 
Heuchelei dieser Art wirkt kränkend auf 
den Erbauer. Das empfinden andere Dra­
chen-Gestalter ebenso.
Robert unterbricht das Gespräch, um ei­
nen seiner Drachen aufzubauen, es ist das 
Kreuz. Bernd Knüpfer faßt mit an, beide 
sind ein eingespieltes Team. Dann Hoch­
start, der Wind ist etwas knapp. Robert 
gibt Leine, nimmt sie wieder, pumpt das 
Teil mit Mühe etwas höher. Er will ihn 
wieder fliegen sehen, sucht nach mehr 
Wind in der Höhe. Ich sehe es in seinem 
Gesicht: in diesem Moment fliegt Robert 
sein Kreuz für kein Publikum, sondern nur 
für sich allein.
Drachen und Banner sind für ihn wie Bil­
der, die keine Rahmen brauchen. Man

sieht sofort, hier fliegt nicht Peter Malinski, 
G eorge Peters, Michel Gressier und auch 
nicht Jörgen Möller-Hansen. Das hier ist 
ein echter Kackebart.
Zu den Fotos:

An der Leine allein mit seinem Teil

Aufbau mit Bernd Knüpfer

Kreuz am Start, (siehe auch Titelseite)

oben: Banner vor Kurhaus Scheveningen 
Foto: R. Kackebart ( Dia )  ))
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Drachen-Typen

Interview mit 
Andreas Eichhorn

schloß, mir auch einen Drachen zu bauen. 
Fortan baute ich alles nach, mehr oder weni­
ger ohne Bauanleitung, denn damals war der 
Markt noch nicht so bestückt damit. Ich mei­
ne, daß ich durch diese vielen Versuche 
“von der Pike auf an” lernte, Drachen zu 
bauen.

Am 28.02.93 hatte HoHi-Reporterin 
Kerstin Otto Gelegenheit, mit 

Andreas (35) aus Bochum dieses 
Gespräch zu führen.

HoHi: Wie sieht Dein beruflicher 
Alltag aus?
Andreas: Ich habe einen Laden 
für Hobby-, Bastei-, Kunst- und 
Drachensachen in Bochum.
Somit etwas mehr Gelegen­
heit, mich mit meinem priva­
ten Hobby auch beruflich zu 
beschäftigen. Dadurch be­
kam ich gute Kontakte, wenn 
mal Fragen oder Probleme 
auftauchen.

HoHi: Seit wann haben es 
Dir die Drachen angetan und 
wie kam es dazu?
Andreas: Ungefähr seit 8 Jah­
ren ist meine erste Leidenschaft 
Drachen, die zweite Leidenschaft 
ist das Malen, sofern die private Zeit 
es zuläßt. In den DCD bin ich ca. Mitte 
1986 eingetreten. Die ersten Drachen­
kontakte entstanden auf Spaziergängen am 
Kemnader Stausee, wo sich schon damals 
einige Dracheflieger trafen. Irgendwie faszi­
nierte mich die Sache so sehr, daß ich be­

HoHi: Wie sah Dein erster Drachen aus? 
Andreas: Mein erster Drachen war ein Delta 
aus Tyvek, der nächste war dann schon aus 

Nylon. Ich brachte mir das Nähen bei 
und weiter ging es. Irgendwann 

fing ich an, Kurse an der Volks­
hochschulezugeben, um mög­

lichst vielen Menschen diese 
kreative Freizeit-Beschäfti­
gung näher zu bringen. 
HoHi: Zu welchen 
Drachenmodellen hast Du 
eine Vorliebe?

Andreas: Meine Hauptlie­
be gehört den Einleinem. 
Sicher auch der eine oder 
der andere Lenkdrachen, 
doch die Einleiner gefal­
len mir weitaus besser. Bei 

den Lenkdrachen begann 
ich relativ früh, mich mit den 

stablosen Modellen zu b e­
schäftigen. Wenn es Probleme 

bei der Herstellung gab, konnte 
ich mich immer wieder an Rolf Sturm 

und Peter Rieleit wenden, die mir dann 
offen und unheimlich geduldig halfen. Die 
Beiden hatten immer noch einige Tips, wie 
man es besser machen konnte. Im Laufe der 
Zeit faszinierte es mich mehr, einige Kon-
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